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(Schluß .)

Wie die Natur in ihrer Vorsehung alle wichtigen
Organe besonders geschützt hat , z. B . das Gehirn durch
eine feste knöcherne Schädeldecke , so daß man schon aus
dem natürlichen Schutz auf die Wichtigkeit einzelner
Organe schließen kann , so hat die Natur auch die Füße
des Pferdes mit einer unempfindlichen Hornmafse umgeben,
um die vom Hufe eingeschlosscnen , empfindlichen Theile
gegen Verletzungen und andere schädliche äußere Ein
Wirkungen zu schützen. Dieser Schutz ist jedoch nur für
das im Naturzustände lebende Pferd hinreichend , nicht
aber für das gezähmte , unter der Herrschaft des Menschen
lebende Pferd , indem dasselbe nicht nur die Last des
eigenen Körpers sortschafien muß , sondern auch noch die,
welche der Mensch ihm aufbürdet . Zudem muß das ge¬
zähmte Pferd sich auf künstlichen Wegen , auf hartem,
steinigem Boden , Pflaster u . s. w . anhaltend und schnell
fortbewegen , wodurch immer mehr und schneller Hornmasse
verbraucht wird , als wie erzeugt werden kann . Bei einem
im Naturzustände lebenden Pferde reibt sich nicht mehr
Horn ab als fortwährend wieder erzeugt wird , so daß
ber Huf stets seine regelmäßige Form und Beschaffenheit
behält, und fürsorglich wie weise hat die gütige Mutter Natur
dafür gesorgt , jedes Pferd mit solchen Hufen zu versehen,
welche seinem Aufenthaltsorte entsprechen . So hat das
auf Bergen , steinigem , festem Boden lebende Pferd harte,
feste Hufe ; das Pferd in der Ebene , in den Niederungen
große und weichere Hufe.

Gebrauchspferde , d. h. also Pferde , die zur Arbeit
benutzt werden , verbrauchen , wie wir gehört haben , mehr
Horn wie die Natur erzeugt , es muß also der Huf des
Pferdes vor zu großer Abnutzung geschützt werden , und
dieses geschieht dadurch , daß man die untere Fläche des
Hufes mit einem Eisen bedecken läßt , also durch Beschlag.
In welchem Alter nun das Beschlagen eines jungen
Pferdes vorgenommen werden soll , hängt von Art und
Weise der Gebrauchsbeftimmung , und von der Bodenbe-
schaffenheit ab , auf welcher da » Pferd benutzt werden soll.
Ze länger man den Beschlag hinausdehnen kann , um so
besser ist es, um so vollkommener bilden sich die Hufe in
'»ren einzelnen Theilen aus.
. Hufe , die zum ersten Mal beschlagen werden sollen,

Müssen hierzu vorbereitet werden . Es besteht diese Vor¬
bereitung in gehöriger Einweichung der Horntheile des
Hufes , sei es durch öfteres Eintauchen in lauwarmes
Wasser oder durch Einbivden in weichem Lehm , man er-
»ichtert hierdurch das Beschneiden des Hufes . Sind die
Hu î zu hart , zu trocken , so werden dem jungen Pferde
«im ersten Beschneiden Unannehmlichkeiten durch harte
^ioße zugefügt und es dauert zu lange . Das Thier wird
ungeduldig , sträubt sich gegen das Aufheben des Fußes,
iuletzt wird es widerspenstig , und es kann soweit in der
v?lge kommen , daß ein Pferd nur noch durch Zwangs-

zum Beschlag zu bringen ist . Beim erstmaligen
. ge ist also das junge Pferd mit größter Sorgfalt

»nd Schonung zu behandeln , man hebe ihm die Füße nie
in lange auf . spreche mit ihm , streichle es , und ist es
ennoch ungeduldig , so gebe man ihm eine Hand voll

Hufer , um es soviel wie möglich abzulenken . Dann achte
darauf , daß beim Beschneiden der Sohle , nur mit-

'»« genommen wird , wa » locker, brüchig , zum Abbröckeln
«klt ist, durchaus nicht mehr.

. . . Es ist ein grober Fehler , wenn man die Sohle un-
o .v »uswirkt und verdünnt , weil dadurch die einge-
WMenen Theile leichter Verletzungen ausgesetzt sind

Wird" au $ der Druck des Eisens mehr empfunden

m, . Ebenso vermeide man so viel wie möglich das
«schneiden der Hufwände wie des Strahles , man

9^ ? ° möglich Alles in seiner Fülle , nur was Mutter
fonf* XC 8 e*0(*ert  hak , lasse man fortnehmen , weitli nichts,

>' wird das Heer der Hufleiden noch künstlich vermehrt,
hgs. Huskrankheiten , Hufesormitäten und deren Ab-

>*, werden wir später zurück kommen.

Nuigt Woite An frmirntafrr
„iriimixh-Kiiat-RWkil."

©ctr K? Ön  allei oris so viel über die Ausartung des
«des Klage : „ Es will nichts Rechtes mehr werden,"

drittel

das ist die ständige Beschwerde . Hier kann eben nur
Saatwechsel gelten , und über einen Versuch , den ich dieses
Jahr in der Gemarkung Dambach bei Schlettstadt mit
einer neuen Sorte anstellte , will ich heute hier berichten:
Voriges Jahr laS ich viel von dem sogenannten Frauen¬
dorfer „ Triumph -Saat -Roggen ." Ich bestellte mir von
der praktischen Gartenbau - Gesellschaft zu Frauendorf
(Post Dilshofen , Bayern ) einen Zentner , für den ich
16 Mark bezahlen mußte . Ich war anfangs überdiesen
Preis etwas unwillig , bereue aber heute nicht , denselben
ausgegeben zu haben . Ich habe einen glänzenden Erfolg
erzielt . Mit keinem andern Saatkorn Haie ich eine so
reiche Ernte an schönem Korn und prachtvollem Stroh
erhalten , wie mit dem „Triumph -Roggen . " Ich fasse die
Vorzüge desselben in folgenden Sätzen zusammen:

Der „ Triumph -Saat - Roggen " zeigte sich auch insehr
kalten Lagen und selbst dort , wo andere edle , einheimische
Kornsorten ganz oder größtentheils zu Grunde gingen,
winterfest . Derselbe kann 100 , ja 120 Tage Schnee
ertragen . Trotz der ungewöhnlich dünnen Aussaat ist
durch die außergewöhnlich reiche Bestockung der Stand
ein vollkommen dicht geschlossener , so daß die Saater-
sparniß sehr beachtenswerth ist . Halme und Aehren sind
so lang und so stark , letztere so dicht besetzt , daßstch keine
andere Züchtung mit dem „Triumph -Roggen in Bezug
auf Ertragsfähigkeit meffen kann.

Das Korn ist von besonderer Schwere , feinkörnig
und nicht dickhäutig , wie das vieler im Handel sich be¬
findlichen Sorten und sehr mehlreich . — Ich möchte
wünschen , daß dieses Saatgut überall verwendet würde,
da es dem Landwirth nicht nur durch Saatersparniß,
sondern auch durch sichere und große Ernten , großen Ge¬
winn bringt . — Landwirthe erwerben sich mit Anschaffung
desselben eine Getreidesorte , die ihnen von dauerndem
großem Werthe sein, zu unerwartetem Nutzen gereichen
wird.

Um diese außerordentlich fruchtbare Pflanze auch dem
kleinen Landwirthe zugänglich zu machen , hat sich der
Vorstand der oben genannten Gesellschaft , Herr Gutsbe¬
sitzer Willibald Fürst , welcher die echte Saat liefern
kann , entschlossen , zu Versuchen „ Triumph -Saat -Roggen"
in Postsäckchen von 10 Pfund für 2 Mk . zu versende » .
ES ist daher jedem Landwirthe Gelegenheit geboten , das
für den unbedingt nothwendigen Samenwechsel erforder¬
liche Saatgut nicht allein in echter Maare direkt von
Produzenten sich zu verschaffen , sondern auch durch die
genaue Angabe seines Herkommens und der Umstände,
unter denen es erzeugt wurde , sich in die Lage zu setzen,
die Brauchbarkeit des Saatgutes für den eigenen Bedarf
besser beurtheilen zu können , als dies im gewöhnlichen
Handel möglich ist.

IU Allerlei Hraklisches.

— Wie soll im Herbst gegraben werden?
Wie oftmals habe ich gesehen , daß Gartenfreunde beim
Umgraben des Gartens im Herbst genau so verfuhren,
als beim Graben im Frühjahr I Sie stachen jeden Spaten¬
stich Erbe ganz klar und ebneten die umgegrabenen Beete
dann noch fein und säuberlich mit dem Rechen , so daß
sie dalagen so glatt wie eine Tischplatte , und auch die
Wege wurden gleichzeitig frisch getreten . Solches feine
Zurecktmachen des Gartenlandes im Herbst ist aber das
Verkehrteste , was eö giebt ; denn nicht fein und klar ge¬
stochen ist eben gerecht , sondern ganz grob , in großen
Schollen , soll solches im Herbst umgebrochen werden.
Wird selbiges fein zurecht gemacht und gleichzeitig auch
glatt geebnet , so lagert es sich bei eintretendem Regen
fest zusammen und verhindert so die Einwirkung des
Frostes : doch dies nicht allein nur , sondern das be¬
fruchtende Schneewasser dringt nicht in die Tiefe und
bleibt auf der festgewordenen Fläche stehen , und wenn
sich genug davon gesammelt hat , fließt eS ab , fließt es
in d e Wege und sucht sich dann einen Ausgang aus
dem Garten , und geht so dem Gartenland verloren . Bei
grob umgegrabenen Lande ist alles die» ganz anders.
Der Frost dringt tiefer in die Erde , friert diese locker:
der Schnee und das Schneewasser sammeln sich in den
Lücken zwischen den Erdschollen und können ihre be¬
fruchtende Eigenschaften der Erde mittheilen . Ein grobes
Umgrabcn im Herbst oder vor Winters wird einer
halben Düngung gleichgestellt , und man kann hieraus

kntnehmen , wie zweckmäßig ein solches ist . In leichten,
zum AuStrocknen sehr geneigten Boden ist ein Uwgraben
im Herbst äußerst vortheihaft , erspart ein nochmaliges
Umgraben im nächsten Frühjahr , indem solches Land
dann nur mit einem eisernen Rechen bearbeitet zu werden
braucht . Durch solches nur flache Bearbeiten läßt sich
diesem auch die Winterfeuchtigkeit länger erhalten , als
wenn solcher im Frühjahr nochmals tief umstochen wird.
Schwerer Boden soll indeß auch im Frühjahr nochmals
umgegraben werden.

*

— Der Bereinigung deutscher Schweine¬
züchter, welche in der Bekämpfung der Seuchen bei
Schweinen sich große Mühe gegeben hat , liegt sehr viel
daran zu erkunden , welche Erfahrungen man in diesem
Jahr hiermit gemacht hat . Hauptsächlich dürfte dabei
die Bekämpfung der Rothlaufseuche durch die verschiedenen
Schutzimpfungen , wie Porkosan , Methode Pasteur , in
Betracht kommen . Es werden daher alle Diejenigen,
welche Versuche in dieser Richtung angestellt haben , ge¬
beten , die damit erzielten Resultate und gemachten Er¬
fahrungen behufs weiterer Berichterstattung baldthnnlichst,
spätestens bis zum 10 . Oktober d. I . an die „ Ver¬
einigung deutscher Schweinezüchter " , Berlin 8 W . , Wil-
helmstr . 141 , mitzutheilen.

*

— Das Nachreifen der Aepfel . Ts ist eine
altbekannte Thatsache , daß gerade di« evelsten Aepfelsorten
vor ihrer Vollreife gepflückt werde » , also vollkommen am Baume
nicht auSreifen können . Wenn daS Obst vom Baume ge¬
pflückt wird , ist eS eben in dem sogen , „ baumreifen Zu¬
stande " , und eS erhält erst durch die Nachrcife in Kellern
oder anderen kühlen Räumen die vollkommene Reife , wo
eS bekanntermaßen am süßesten , am wohlschmeckendsten ist.
Bei vielen Aepfelsorten , besonder - bei den spätreifenden,
befindet sich in ihrem baumreifen Zustande eine bald größere,
bald geringere Menge von Stärke , welche sich nach dem
Lagern des ObsteS in Zucker verwandelt ; dieser Stärkegehalt
ist aber , sobald die Reife zunimmt , fortwährend im Ab¬
nehmen begriffen und tritt bei den verschiedenen Sorten in
verschiedener Menge auf . So z. B . sehen wir , daß die
frühreifen Sorten im baumreifen Zustande keine oder nur
äußerst wenig Stärke enthalten . Hingegen weisen die
spatreifenden Sorten ca. 2,4 pCt . Stärke auf . DieS trifft
sogar dann zu, wenn die Aepfel im Oktober an dem
Baume bleiben . Betreffs der Vertheilung der Stärke
liegen folgende Erfahrungen vor : In den unreifen Aepfeln
war die Stärke beinahe überall gleichmäßig vertheilt , bei
den baumreifen Aepfeln selbst dann , wenn da - gepflückte
Obst sehr reich an Stärke war . Die Bildung der Stärke
findet von dem Kcrnhause auS statt und ist die Bildung
am stumpfen Ende des ApfelS stärker alS am spitzen Theile.
In Folge dieser Umwandlung der Stärke kann der Zucker¬
gehalt im Apfel nach dem Abpflücken absolut zunehme » ;
auch wird durch die Wasserverdunstung der Säst im Apfel
concentrirter . Neueren Forschungen zufolge wird auch auS
der Stärke — Rohrzucker gebildet.

*

— Einerntung der Wintergemüse , bei
guter Witterung aber erst gegen Ende Oktober oder An¬
fang November . Zur Anlage und Pflanzung neuer
Spargelbeete ist jetzt die beste Zeit . Gemüsegarten
re nigen , leere Beete graben , düngen aber nicht Harken.
Erdbeerbeete mit kurzem Dung belegen . Petersilie und
Schnittlauch in Töpfe oder Holzkistchen pflanzen und in
ein Kalthaus stellen.

*

— D «s Lieblingsfutter der Tauben sind
Hülsenfrüchte , besonders Erbsen , weil diese aber zu theuer
sind, nimmt man Wicken , die sie auch sehr gerne nehmen
und welche als das beliebteste Taubenfutker betrachtet
werden können . Auch Gerste lieben die Tauben , und
Wicken , Gerste und Weizen oder kleiner Mais bilden
zusammen ein vorzügliches Taubenfulter . Freilich nehmen
sic gerne noch andere Sämereien , wie Hirse , Leinsamen.
Rübsamen , Hanf , diese sind aber zu theuer und allein
genommen zu hitzig ; ölige Sämereien sind nicht zu em-
vfehlen , weil das Fleisch der Jungen einen üblen Ge¬
schmack davon bekommt , Hafer wird ungern genommen.
Roggen giebt man dann nur , wenn sie recht Hunger
haben ; er ist in Menge genommen den Alten sogar
schädlich und kann den Junge » , wenn er nicht ganz ruf
und gesund ist, tödtlich werden.
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( ^ -luß) (Nachdruck verboten.)
. ^ '1 HändeklalHen dcs Pa 'chas stürzte das

Nudel schwarzer Kobold: herein und che ich mich recht ver¬
sah, war ich der Oberkleider entledigt und steckte wie
von Heinzelmännchen im deutschen Märchen bedient, in
sättigen tiirkischen Gewändern und Schnabelschuhen, und
wre verzaubert kam ich mir in den seidenen Kleidern
auch schon selbst wie ein echter Pascha vor. Mein zu.
vorkommender Wirth hatte sich inzwischen, gefolgt von
ftiner durch das grüne Taschentuch bereits erkorenen
Duicmea, auf seinen Dioan zurückbegeben. I

»Nun höre, o Fremdling", wandte der Pascha sich
aufs neue würdevoll an mich, „alsGastfreund habe ich
dich unter meinem dürftigen Dache willkommen geheißer,
und cS soll dir auch an einem guten Schluck nicht fehlen,
denn wisse, daß wir Würdenträger von der Regel des
Korans ausgenommen sind, darum mache ich es dir be¬
quem und orssv bibamusl*
r xx. «*"8 mir  denn doch über den Spaß, daß ein
solcher Türke aus purer Gastfreundschaftmich zwischen
seinen Frauen bewirthen wollte, daher vermuthete ich
irgend eine verrätherische Hinterlist und erhob wieder
meinen Revolver, den ich bei der mit mir vorqenommenen
Metamorphose gewissermaßen instinctiv nicht aus derHand gelegt hatte.
,, Da trat Kleopatra auf mich zu, legte beschwichtigend
ihre Hand auf meinen«rm und sagte: „Laissez cela!
lege nun endlich das Ding beiseite, Ungläubiger. Mein
allergnad gster Herr und Gebieter— Allah erhalte noch
lange sein kostbares Leben! hat, gewissermaßen durch
meinen Impuls zum Lachen gebracht, dir das Leben ge-

bemna$ b'st du eigentlich mir zu Danke der-
pflichtet, den ,ch jetzt von Dir fordere. Du bist mir
auf Gnade und Ungnade verfallen; folge mir!» Und sie
zog mich mit sich fort zu ihrem Divan. Dort ließ sie
sich graziös nieder, und ich setzte mich neben sie.

Und nun, Monsieur, bin ich bereit, Zhren Dank
entgegenzunehmen," und hoheitsvoll streckte sie mir ihr

zum Kuffe hin. Ich ging auf dm
« § ea Finger"^ ^ ^ CfremonleE[ bie  sammtweichen

»Ei, haben die Cavaliere, deren Vorfahren einst an
den Hofen einer Kaiserin Katharina oder Anna geglänzt.

II . Jahrgang.

fuiic demülhigere Huldigung mehrH Damen, denenfre ihr Leben verdanken?"
Auch darauf ging ich ein, ließ mich auf ein Knie

nieder und küßte wuderholt ihre Hand, die mir nun
nrt leisem Druck ihre Zufriedenheit darüber zu verstehen

h°lb liegender, anscheinend nachlässiger Haltunglaß die clfenhafte Gestalt vor mir. a
»Nun sitz hübsch still, Ungläubiger, sei hübsch artig,

w-ge deinem guten Stern, der über dich wacht. undera?b
dich deinem KismetI" ' a

$ ;e geschäftige kleine Dienerschaft hatte auch mir
reichliche Speise und Trank vorgesetzt; wie belebende»
Zeuer rann der edle Wein von Chios durch meine Adern,
und immer lebhafter wurde unser Austausch stimmungs^
roher Gedanken, wöbe, ich Gelegenheit hatte, meinen dicken

Gastgeber als einen durchaus feingebild teu Weltmann
kennen zu lernen.

Kleopatra oder, wie der Pascha st- genannt. Fatme
f°S a" Ä mi$ b-- schalkhafte Liebenswürdigkeit

silbst. Der Pascha, der ein bodenloses Faß zu sein
schien, ttank mir unablässig zu. und da ich natürlich
nicht unterliegen wollte, so entstand unter den Auspicien
lachteÄz? " " ^ Wettstreit zwischen uns, und Venus

Ob man mir nun einen Schlaftrunk in den Wein
gemischt oder ob die überreizten Sinne auf natürlichem
Wege dem Zuviel unterlagen, dies will ich dahingestellt
fern lassen; genug, meine Gedanken umnebelten sich mehr
und mehr. Noch fühlte ich, bereits halb wie im Traum,

H der reizenden Fatme wie ein leicht fallendes
Rosenblatt meine Stirn berühren, dann sank mein
Haupt, und volle Bewußtlosigkeit hielt mich umfangen.
„ ^ "den mußte ich in diesem Zustand zuge. -
bracht haben; denn als ich erwachte, begrüßte mich die'
aus dem Meer auftauchende Sonne. Zn einem Mantel
gehüllt, lag ,ch auf sorglich untergebreiteten Matten in
einem Boot, das sich mitten auf dem Wasser schaukelte,
""d d°r Armenier saß mit seinem ernsten, unbeweglichen
Gesichtsausdruck mir gegenüber.
. »r nur ein Traum gewesen? — Doch nein,
dZ ' lb- Schiffer der uns ruderte, hatte uns auch gestern
Abend bis an die Mauer gefahren, und hier die Rose
im Knopfloch meiner Weste, die hatte Fatme eigenhändigdort befestigt. "

»Wo bin ich?* redete ich schließlich den Armenier an.
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Sie können von unerhörtem Glück sagen " , war
seine " irfernst und feierlich gesprochene Antwort , „ daß
alles so gut abgelaufen ist . Wer konnte aber auch
ahnen , daß Sie sich geradezu In den Harem hinemsturzen
würden ? In den Nachen eines hungrigen Löwen zu
springen , wäre auch nicht gefährlicher gewesen ! Auch
uns , dem Gärtner und mir , hat das Messer schon an
der Kehle gesessen. Stunden tödtlicher Angst haben wir
in einem finstern Keller verlebt , bis ich vor den hoch,,
gnädigen Pascha geführt wurde , der mir den Beseht
ertheilte , mit Ihnen auf das Meer hinauszusühren und
8jhr Erwachen abzuwarten . — Was befehlen Sie jetzt r

Auf meinen Wunsch kehrten wir nun zum Quai
zurück , und im Hotel angekommen , zahlte ich meinem
braven Führer , der um mich so viel auSgestandcn , dte
wohlverdienten 200 Rubel aus und fügte noch für ihn
und für den Gärtner , der ebenfalls durch mrch rn so
arge Roth gerathrn war , «ine ansehnliche Summe hinzu

Zwei Jahre waren seither vergangen , und wieder
war ich auf einige Tage nach Konstantinopel gekommen.
Da ich nun von damals her mit Stadt und Umgegend
ziemlich bekannt war , machte ich jetzt meine Aurfluge
ohne Führer . Auh auf den Bosporus lretz ich micy
hinausrudern . In der Nähe der Villa , wo ich damals
die abenteuerliche Haremsnacht zugebracht hatte , gab ich
meinem Schiffer die Weisung , seine Ruder einzuzuhen,
um mir bei Tage mit Muße die Mauer anzusehen , über
die ich in dunkler Regennacht auf schwanker Strrcklerter
gestiegen war . __ , , ,

Da schoß von entgegengesetzter Serie her , rin mit
vier Ruderern bemanntes elegantes Fahrzeug hart an
uns vorüber auf das Thor zu und legte an der aus
dem Wasser empor steigenden Treppe an.

Ein vornehmer Türke befand sich in dem Boot , dem
mein beobachtendes Gebühren ausgefallen sein muhte,

-verbindlichster Weise richtete er auf französisch dre Frage
tan mich , ob an der unscheinbaren Gartenmauer gar so

etwas besonderes zu sehen sei.
Ohne darauf zu antworten fragte ich rhn , ob diese

Besitzung nicht dem Pascha Ben Ali gehörte.
Sich leicht verneigend , antwortete er : „ Oommevous

dites , Monsieur Ben Ali c ’est moi .“
Mein Erstaunen so gut als möglich verbergend,

stellte auch ich mich vor . , . . , a
Ueber die freundlichen , lugendfr,scheu Zuge dreses

Paschas Ben Ali in zweiter Auflage glitt ein fernes

^JD , mein Herr , das ist köstlich ; da find Sie am
Ende gar der russische Offizier , der vor einigen Jahren
unfreiwillig in einen Harem hineinfirl ? Ha , ha , ha !
— und ec brach in ein herzliches Lachen au «, in das ich
ohne rechten Grund , nur angesieckt durch das joutale
Wesen tes Paschas , kräftig mit einstimmte.

.Aber in aller Welt , mein Herr , woher wissen Sie
denn - . . . . Mit der Frage hatte ich mich selbst
verrathen . „ . , .

„Wenn es Ihre Zeit erlaubt," nahm der neue
Pascha Ben Ali die Unterhaltung wieder auf , „ so will
ich Ihnen alles erklären , doch bitte begleiten Sie mich,
denn hier in den schaukelnden Fahrzeugen ist es zum
längrrn Verweilen doch zu ungemüthlich.

Abermals stand ich vor einem Abenteuer , und,
mich meinem Kismet überlassend , stieg ich aus . Nachdem

ich das schwere Thor geräuschlos hinter uns geschlossen
halte , erstiegen wir eine ziemlich hohe Steintreppe.
Weiter führt - dann unser Weg über einen von Buschwerk
umgebenen freien Platz , und ich glaubte die Statte
wiederzuerkennen , die ich damals zwischen meinem
Armenier und dem Gärtner in jener dunklen Regennacht
durchschlichen hatte . t

„Dort jenes Fenster , erkennen Sie es wieder 1
fragte mit schalkhaftem Lächeln mein Begleiter . »Die von
sthnen in jener denkwürdigen Nacht gesprengte Gaze in
dem Fenster habe ich freilich erneuern lassen müssen , und
die zu Ihrer B .quemlichkeit darunter an der Wand aus-
aeschichtet gewesenen Latten und Stangen , auf denen Sie
im Regen jedenfalls sehr unbehaglich gekauert haben müssen,
sind ebenfalls entfernt worden ; im übrigen ist jedoch alles
unverändert geblieben ."

Dieser Mensch wußte alles ! Es war förmlich un¬
heimlich , und ich verstummte vor diesem Nälhsrl.

Der Pascha führte mich nun m dafielbe blaue Ge¬
mach mit dem Sternenhimmel . _

,, -tch habe uns, " sagte er , ohne mem Staunen
weiter zu beachten , „bei meiner Frau bereits amnclden
lassen . Di - Bitte , für heute Abend abermals mein
Gast in diesen Räumen zu sein , dürfen Sie mir nicht
abschlaaen . Ich bin Ihnen eine E -klärung schuldig , und
meine Frau wird sehr erfreut sein , Sie kennen zu lernen.
Auch möchte ich Ihnen gern einen richtigen Begriff geben
von dem häuslichen Leben , wie es jetzt bereits vielfach
in unfern gesellschaftlichen Kreisen Eingang gefunden hat.
Doch bitte , kommen Sie und überzeugen « re sich selbst,
daß es bei mir durchaus nicht so despotisch zugeht , wie
man sich damals alle Mühe gegeben hatte . Ihnen vorzu¬
gaukeln " — und der Pascha führte mich in einen vollständig
nach Pariser Zuschnitt eingerichteten Salon.

Gleich darauf erschien auch die Frau Pascha , eure
zarte jugendliche Erscheinung , von dem exotischen Hauch
der Orientalen überflossen . Mit vornehmer Grazie wußte
sie dte lange Schleppe ihrer hochmodernen europäischen,
d. h . abendländischen Toilette zu dirigiren.

Nachdem der Pascha ihr einige Worte zug -flußert^
brach sie in ein herzliches Lachen aus , doch faßte sie sich
sofort wieder , und indem sie mir wie begütigend d,e Hand
hinreichte , sagte sie : Soyez le bien venu ! Durch meinen
Mann kannte ich bereits die famose Haremsgeschichte , da¬
her nichts für ungut I" , . . . . . .

Zwanglos ließen wir uns an einen gutbeseyten
Theensch nieder , und ich wandte mich an meine freund¬
lichen Wirthe mit der Bemerkung , daß es entschl den zu
meinem Kismet gehören müsie , bei meinen unfrelwlll .gen
und freiwilligen Harmsbesuchen zuerst stets ausgelacht zu

schont es " , nahm darauf der Pascha das
Mort , „doch hören Sie jetzt , wie sich alles . so ganz
natürlich zugetragen hat . Ihr damaliger Führer , ein
Armenier , drflen Beihülfe als Zwischenhändler ber Ge-
schäften ich öfter in Anspruch genommen hatte , bat mich,
ihm für kurze Zeit diese Räume zu überlassen , © w
standen gerade leer , unter der Obhut einiger unterge¬
ordneter Diener , da wir oft monatelang drüben in Klern-
asten auf einem mir gehörigen Landgut wohnen.

„Es handle sich darum , so begründete der Armenier
seine Bitte , einem vornehmen russischen Offizier , der sur
dieses harmlose Vergnügen 200 Rubel ausgeben wolle,
'. ine Haremsoorstellung zu geben . Ich ging auf den
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dicken Paschas gespielt , und die erst - Liebhaberin . übrigens
eine allerliebste kleine Französin , hatte mit Erfolg di - l
Favoritin Fatme zu geben gewußt . Auch die Stat .sten
müssen ihre Partien gut durchgesührt haben , denn selbst,
als Sie gegen alle Berechnung der Regie , wie eine nasse
Bombe dozwischenfielen , halten sie sich nicht verblüffen
lasten ; nur eine bessere Lage als dort auf den barten
nassen Stangen Hütte ich Ihnen gern sur Ihre 200 Rubel

^ ^ " Ech glaube kaum , daß ich bet diesen überraschenden
Enthüllungen ein sehr kluges Gesicht gemacht habe.
Jedenfalls gab ich mir alle Muhe , di - Sache ebenso
scherzhaft aufzusassen wie meine liebenswürdigen Gasd
aeber , fühlte mich aber von einem Druck erlöst , als rch
mich endlich nach wiederholter Bitte um Verzeihung und
mit bestem Dank für die freundliche Aufklärung verab-

Hie Krbin ln Hesshr.
Humoreske nach dem Englischen von Egon Noska.

(Nachdruck verboten.)

Wie viel Feindseligkeit und Widerwillen im mensch
~ . i L . X Mai«  W flivt 011 11VII n fl tl!

(U KU evyabbeu , UJvv tiuuuut * ^ 1 M » .
Als ich zuerst von dieser frommen Anordnung horte,

bekreuzte ich mich und Sir Edgar stieß einige Dutzend
Flüche aus . Ein leidenschaftlicher , herrfchsuchttger , ja
liederlicher , junger Mann , dachte ich, soll Dem —- der
Gatte einer Waise werden , die in der Welt keinen
nah ren Verwandten hat als ihn , die keinen Vatrr , der
ihr rathen . keine Mutter , welche ihr beistehen könnte ihr
eigen nennt . Dazu ein erklärter Wüstling , der mi h blos
als eine Belastung seines Erbes betrachtet , der weder
Liebe noch Vertrauen zu mir haben , der me ne ^ esuhl«
verhöhnen , meine Grundsätze verlachen und meine
Zärtlichkeit und Treue mit Unfreundlichkeit lohnen wird.
Rein ! - schloß ich, ° ls die mir , angeborene Leicht¬
fertigkeit zurückkehrte , ich hege dre größte Achtung gegen
einen Vormund und zittere vor feinen Machtfprüchen,
aber mich elend zu machen , blos um ihm zu gifallen,
das wäre doch zu weit gegangen . , ,

Die Zeit , welche keine Rücksicht auf unsere Wunsche
und Bestrebungen nimmt , verfolgt ihren Lauf — der
junge Mann hatte nur noch einige Monate bi» zu fenur
Volljährigkeit und an dem Tage , wo er diese erreichen
würde , sollte er sich erklären , ob er di - von m )txn
Vätern getroffene Anordnung emgehen wolle . . cach

Wie viel Feindseligkeit und Widerwillen im ?nu ' sch- Meinung wurde , wie ich erkannte , nicht g-fragt.
«H *. * * » W * « M . « . r meint i. iti . m.Unzen ccuui yuug «. vvv^ v ° . ..

Entlrrnung " ab ! — Kämen die bittersten Femde mit
einander in Berührung , wie sehr würden sie dann ihre
Meinungen von einander umgestalten ; str wurden gegen
seitia ihre irrigen Eindrücke aufgeben und emer an
dem andern manches Gute zu bewundern und nachzu.
ahmen finden , die Hälfte der Erbitterung , welche ihren
verderblichen Einfluß über das gesellschaftliche Le- en
der Menschen verbreitet , würde schwinden und vergessen
werden.

Fch dachte über meine seltsame Lag - nach , als mir
plötzlich ein guter Einsall in den Sinn kam . Konnte
ich ihn nicht sehen und , ungekannt von chm selbst , seinen
Charakter prüfen ? . . .

J . tzt ist die Zeit , wo er meiner Parhe seine » iahr-
lichen Besuch abstattet , könnte ich sie nicht ' überreden , dag
ich sie, für andere unerkannt , besuchen bar * .

Kaum hatte ich diesen Plan - « ,« ungewöhnlich
er mir auch Vorkommen mochte — gefaßt , Jo schritt ichIer nur aucy üpiunwiuh»n-p-r«7 %b^ nd ^ ich mich " in Dali ^ Ellstach ^ ohne Wagen , ^ohne

n„ n mirfi Vierde , ohne Bedienten , allem Anschein nach ein Mädchenwurve Mir , NUN) riure ~»
Unruhe in der Familienwohnung und nachdem men mich
zu meinem nicht geringen Leidwesen - denn es war M,
heißen Augustmonat — in einen schwarzen Rock gesteck
hatte , erklärt , daß mein alter asthmatischer Onkel
sanft wie ein Lamm verschieden sei und daß er mich
zur Erbin von jährlich zehntausend Psund Zinsen ernge.

D ^ese Nachricht , welche mir mit sehr ernster und
wichtiger Miene mitgetheilt wurde , machte damals eben
keinen großen Eindruck auf mich , und ob mir gleich meme
französische Gouvernante bei jeder Leichtfertigkeit von
meiner Seite das nämliche wiederholte , so kümmerte , ch
mich doch bis in mein achtzehntes Jahr wenig um diese
Angelegenheit ; zu dieser Zeit aber mußte ich meine Lu .t-
sprünge aussetzen , um mir das Testament meines Onkels

vorlestn zu^ ast {n fcer  Dhat reichlichen Stofs zum
Denken . Dr . Marrowfat ' s Gesicht — weder menschl ' L
noch göttlich , ich sehe es noch vor mir , indem «ch d' esis
schreibe — erfüllte mich wahrhaft mit Grausen , während
er mir die gewichtigen Punkte vorlas . Ich ersah daraus,
daß mein Vater und Onkel , obgleich sie Brüder , oft »m
Leben mit einander zusammen gerathen waren , und datz
sie blos in einer Angelegenheit übeceingestimmt , namt .ch
in Aufrechterhaltung der Würde der Familie Vavasour.

vesano Tuj umy m ~
Pferde , ohne Bedienten , allem Anschein nach ern gaschen
ohne Ansprüche oder Erwartungen und vorgeblich ganz
von dem guten Willen eines entsernten Verwandten ab-

Noch jetzt erinnere ich mich lebhaft . wie mein Herz
pochte , als ich nach dem Speisezimmer htnabstirg . wo ich
rum ersten Male denjenigen sehen sollte , der u er me«
zukünftiges Schicksal zu entscheiden bestimmt war;  und ich
werde nie meine Uebcrroschung vergesten , al - m -.r anstait
rioeS wilden , liederlichen Baronels ein blafler , - rti . rr,
etwas unpäßlich auLsehender junger Mann vorgesttllt nurd .̂
Man hat mich tüchtig zum besten gehabt . dachte rch b^
mir selbst , al » ich nach einer langen und ziemlich anziehenden
Unterhaltung mit Sir Edgar nebst den andern Damen
Kjmmer verließ . . . «.

Der Zufall brachte un « fortwährend zusamnien und
die Klugheit begann mir zuzuraunen , es wäre bester , T»
kehrtest nach Hause zurück. Ab « immer » och bl,eb ich,
bis eines Abends , am Schluß - ine» langen Zw ' -S^ prach»
unter Vier Augen , auf meine Behauptung , daß ich G -W
und Glück durchaus nicht für gleichbedeutend halte , auch
mit fünfhundert Pfund Sterling jährlich recht gut aukzu.
kommen gedächte , Sir Edgar erwiderte : ,

..Noch ein Zugeständniß ! Würden Sie unter solchen
Umstanden mit mir leb n können ? Sie haben wahrscheinlich.
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fupi et nacf) einet Sßaufe mit maci)fcnt>et S&emegung fott, / legen beit bfe ihm rhenfn nriZti *. .. . , , , -

»von «rr/wr unglßdliQcn Sage gehört, atmen aber Viedeiĉ t mar, gab er mit tuTe !ßehZ l%  J V " '^ fpQ§b°ft
dos ich, VPr  einer B̂ereinigung mit  Miß ©aba our/öerbinhim * «?* ♦ * < * ^ bnß  er die ihm zugemuthete

jurüdbebenb , feß befcbfcffen bube,  mich um in Amt Tu tebbuebJfL Ä \ T' t§  fe ^

rfjmfr 7. SBenn Sie glänzende Aussichten zurückweisen und ! „Nein nein " saaie ick mit e! rrwsä- Î »!?LL ".L «.pL
Brille von mir wirk , nein

, ' M** ö M »yvusii • , .
Sein Benehmen, der Augenblick, die liebliche Um¬

gebung — alles verneigte sich gegen mich und der Himmel
weiß, welche Antwort ich in der Verwirrung ertheilt haben
würde , hätte ich mich nicht mit einer meinem Herzen ganz
fremden Lustigkeit aus der Verlegenheit gezogen.

„Ich kann Ihnen nichts hierüber sagen, bis Sie in
eigener Person Miß Vavasour Ihre Gesinnungen erklär!
haben werden ; zunächst müssen Sie dieselbe sehen."

„Aber wie in aller Welt." sagte er. . kann sehen und
abermals sehen mich mit ihren Manieren , ihren Gewöhn
heiten und ihren Gesinnungen versöhnen, oder wie könnte
eine noch so große Geldsumme mich verleiten, zu Häupten

Tisches eine bucklige, schieläugig- Person mit einer
grünen Brille auf der Nase zu sehen "

„Bucklig?"
„3a , von Kindesbeinen an . — Aber Sie errötben

kennen Sie meine Verlobte ?"
„Ganz genau — sie ist meine besondere Freundin ."

t. b' {te ^u ^ ndmal um Verzeihung ! — Was bi»

Idfcigt? ' f“r ei” * ÖfpfI! ~ ^ hoffe . Sie sind nicht be-

„Beleidigt ? O nein, keineswegs beleidigt. Bucklig!
“„“Ier n' t̂ t im  Geringsten beleidigt, nein, uw!?* *" be5 "f -: Und ich warf unwillkürlick
einen SSiict in ben Spiegel.

„Ich hatte keine Ahnung, " ergriff er, sobald er sichT'*!tVL gesammelt halte, das Wort, „daß eine Be¬
kanntschaft zwischen Ihnen besteht."

bertraute ftf, welche Sie sich nur denken können."
ta"n 3 -nen  versichern , daß Sie

ihr als der liederlichste, leidenschaftlichste, boshafteste Wüst

worden find."" " ^ $imme ‘ ä“ trfffen ift' Seschildert
„Sille Wetter noch einmal !"

mickSie nicht auf, bitte, sondern hören Si-
m.ch . Sehen Sie Ihre Base, Sie werden sich getäuscht
finden - weiter sage ich nicht! ' " ^

T4r»Ä ■sks  jssä
STÄ *“in 3im ""
Mora ^ " * “? * **” UnS  wieder , denn am nächsten
N3 -*7 -* * zürnend über die ihm von meiner
Personl .chkeit gegebene Schilderung — reiste ich nach

Wenig- Wochen darauf wurde Sir Edgar mündig.
Dir Glocken tonten durch die Luft — die Doribe,

wohucr zechten auf dem freien Platz vor dem Hause — als
der Erwartete bei mir vorsuhr.

Müüe ^ ^ °"» Mit einer altmodische»
stdni' b a  unb ^waltigen grünen Brille auf der
N sd,. in einem verdunkelten Zimmer an einem mit arnk -n
5 °' “ °" Dich . ich m ch . . 7 di »
haiignitzvolle Zusammenkunft vor . ^ f ter

Nach unzähligen „ hm ! hm ." und mit einer Der-

®n (Ie bon mn warf , „ nein, nein, es ist widersinnig , zu
erwarten , daß Sir Edgar Vavasour mit einem ungebildeten,
albernen, buckligen Mädchen sich vermählen werde."

Ausrufungen und Erkärungen . Gelächter und Scherzemx} ernsterenGfühlen, folgten jetzt schnell nach-
einander, aber der Erfolg davon war , daß — daß —
°aß wir einander heiratheten.

Allerlei Humoristisches.
^ ' v  U-

Mißverständliche Nachrilbt
*** s “» * » ««

„ „ . Kindermund.
6, ®er, kl-' n-n Elsa ist beim Mittag -Essen etwas in die » „ reckte
Kehle gekommen. Sie hustet nun fürchterlich. ’

•* " ” ** - --

„9?etn — ' — ich bi» - noch da," ist die unschuldige Antwort.*
Eingelenkt.

4 antoffelheld:  ES gibt doch nichts Schöneres auf dev

5 i c (energisch) : Na , als was denn ?
E r : Als Dich!

Welt

<-> . , ^ Wedächtnißübung.
ar>(*T n,e I : ltudirst ja Medicin . Max . Sag ' mir dock ein

%  stärken . Ich vergesse immer Alles.
INN mit i . s Z ! em  ffbr gutes Mittel I Pumv mir

Mi ., das wirst Du sicher Nicht vergessen!

~ , , , Das >var ein Schuß!

|WI»*S “ Uten3*"“ Ir'®" »»*
$of )eit : „Daß ich auch so schlecht treffen konnte !"

tobt Awestn 'l» " 3' ,r0ff' n «'s Has' wär , gewiß
*

Druckfehler.
y ^ lC-^ ,äi cr  gossen 2 Stunden im nahen Sumpfe und kebrten
dann , reichlich mit Schnupfen beladen, heim. Ehrten*

. , Bei der Aushebung.

aber. M z^ krästi^ n" " ' ' »Derzeit untauglich , verspricht
Freiwilliger Kvhn : „Ich versprech gar nicht, Herr Doktor l«*

, , .Jdeenassociation.
Redakteur (als in die Barbierstube sein Blick auf de« 'tr -ie. ,,.-,

Sche°» fällt) : „Wollen Sie mir bitte mein Haar rediglreK^

Zungenübung.
■ „Wann ereignete sich also jene Episode ?»

baten I«»" " 81'* mit bett  B °dedirekt°r in Baden -Baden zum Pathen

-MC
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